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.Otto tôeïïmut filetiert: Sfterjefturm. — 3erenilaê ©otttjetf: 0eö jungen iöetben Job. 261

banf, bei 333ebftuf>t ift ©emeineigentum bon bier
(Bäuerinnen, bte fief) naef) einem genau feft-
gelegten Surnud in bte Sïrbeit teilen

(Batb ftetje id) betounbernb bor bem entlüden-
ben f(einen Saudattar, brei im ©reieef angeotb-
neten Seitigenbitbern unb bem iîtU3iffe. (Dar-
unter — auf einem fdjmnlen, bon einfallreichen
(Papierfpigen gefchmügten tßobeft — ftefjen bte

©egenftänbe bed täglichen ©ebraudjed: ein SOßef-

fei in brauner Sartonhütle, jtoei fitberbefeftta-
gene Slppe^etter-ipfeiftein, eine Sftunbharmo-
nifa, ein SRofenfran?. Ober bem gugeifernen
Dfen hängen in fteinen Säd'en bie Perfdjieben-
ften 3teeforten : bie Saudapotljeîe bief er einfadjen
SJlenfdjen. ,,3dtänbifd) üöfood", „Sitbermänteti",
„ffotjannidfraut", „23enebiftfraut", „Strnifa",
„Sttpenrofenbtüten", „^armitten" ftefjt in auf-

rechter runber ifinberfdjrift auf ben (neigen
Süten. Über bem Türrahmen, in ben fdjmaten
SBanbrtgen ift ber ganje Sßerfjeugfaften unter-
gebradjt: (Betgjangen, Reiten unb eine fleine
Säge. 3m fflur fdjtoanfen über bem offenen
Serbfeuer bie fdftneren iîupferfeffet.

©er Statt nebenan ift bte Sßotjnftatt ber

Sdjtoeine, Süf)e, Siegen, Süf)ner unb Sagen. 3m
obern Stod liegen bte Sdjtafftetten ber ©äfte
unb tßaffanten: ein abtoedjftungdreicfjed Quar-
tieiv toiegt einen bod) bag Sd)nauben unb Sd)ar-
ren ber Stiere batb in fanften Sdjlummet.

5Rot unb gotben ftieg ber Sag über bte Schnee-
fetber bed Scheerhorn^, ©ie ganje ^amitié ftanb
Pott3ähtig unter ben fünftem unb münfd)tc mir
gute {fahrt unb ein frotjed SBieberfegen im näd)-
ften ^ahr. SIrnotb 53urgaucr.

3eg lueg men au, bie gfpäffig 2BäIt!
©ät STterjcfturm hät grab nu gfäFdt!
©o dt)önber gohge mache.

2Bie nid), branbfchmarj gfeht aïïed bri,
2Bad roett äd ©otehelgli fgl
ÎDem roär'd au nu umd Cadje?

2tei, lofeb bod), roie'd roinbe tuet!
'd uertrait id nu br ©fjümihuet ;

©ie 3BuId)e d)5nb mie 2Tture.

Unb bhybig luegt be See hüt ^>ri,

Äc fött nl'tb afe gftrymeb fy,
©c Sturm djunt brüher bure.

Um tpimmeldmilte, mele ©ag
3a mad, hät'd Blitjt? ît 2ßättcrfd)Iag
Unb jet) cfta'd mtber fdfnye.
2Ber dhämt ädht au ä fo nu brud?
U Sunneftrahï luegt gfchminb burd "ißfud.

'd lot ipagelftci Id hye.

©d ift eim afig meig nüb mie!
îlm lieBfte modd me grab nerpflich
3 bene ÇeyBfd^e ©töifte.
Unb fiürmmeb'd jet), mad 'd d)a unb mag,
San ifdjcd glycf) nüb jüngfte Tag,
Soirft, b' ©ögel tüenb bi troifte!

Otto $eïïmut ßienert.

©eé jungen
S3on ©ercr

©ie Öfterreicher (rtaren tief in ben ißag hinein-
gefommen 3toifdjen bem Stegertfee unb bem

Vorgarten, ba raffette ed über ihnen an ber

3M)/ bom heitern Simmet fatten groge Steine
Berfdpnetternb in bie Stufen, Überrafdjt, er-
fdjrocfen btidt atted empor; ba erhebt fid) ein

geinattig Sd)Iad)tgefd)rei über ihren Säuptern,
ed frad)t unb bonnert über ihnen, Sofs unb
Steine praffetn in bte bidjt gebrängten ©lieber.
Skitter fatten, toitb bäumen fid) bte t)3ferbe, Per-
toirrt fdfreien bie Führer; mit Sftüt) hält man
bte ^Pferbe, faum bringt man bie (Staffen tod.
©a oben glaubt man bie lang erfetjnten ©ib-

gelben ©ob.
Ia3 ©otttjetf.

genoffen, nun (neig feiner, (nie ihnen begegnen,

fie faffen. SBte fo bie ÜJtaffe ftefjt, fid) brängt,
bie Sauptteute 9vat fud)en, ba ertönt bom Sat-
tef he't ptögtid) ein gefoattig fdjauertidj Sonen:
ed finb bie Sarfttjörner ber ©ibgenoffen, bie 311m

©ntfdjeib bte SRätiner rufen, üebenbig toirb ed

an ber Äegi, über bie rohe (Stauer fiet)t man

Srteger fpringen, fieht bort SBaffen in ber Sonne
gligern, Sauf an Stuf fid) reihen in SBtnbedeile;
ein Sd)tad)tgefcf)rei, marferfdfütternb, fteigt 3um
Simmet, unb einer fiatuine gteid) ftür'3en bie

Xfrieger, feft georbnet nieber auf bad gepregte
9vitterf)ecr. ©ad erft atfo finb bte ©ibgenoffen!

Otto Hellmut Licnert: Merzesturm, — IcremmS Gotthelf: Des jungen Helden Tod, 261

bank, der Webstuhl ist Gemeineigentum bon vier
Bäuerinnen, die sich nach einem genau fest-
gelegten Turnus in die Arbeit teilen

Bald stehe ich bewundernd vor dem entzücken-
den kleinen Hausaltar, drei im Dreieck angeord-
neten Heiligenbildern und dem Kruzifix. Dar-
unter — auf einem schmalen, von einfallreichen
Papicrspitzen geschmützten Podest — stehen die

Gegenstände des täglichen Gebrauches: ein Wek-
ker in brauner Kartonhülle, zwei silberbeschla-

gene Appenzeller-Pfeiflein, eine Mundharmo-
nika, ein Rosenkranz, Über dem gußeisernen
Ofen hängen in kleinen Säcken die verschieden-
sten Teesorten: die Hausapotheke dieser einfachen
Menschen, „Isländisch Moos", „Silbermänteli",
„Johanniskraut", „Benediktkraut", „Arnika",
„Alpenrosenblüten", „Karmillen" steht in auf-

rechter runder Kinderschrift auf den weißen
Tüten. Wer dem Türrahmen, in den schmalen

Wandritzen ist der ganze Werkzeugkasten unter-
gebracht: Beißzangen, Feilen und eine kleine

Säge. Im Flur schwanken über dem offenen
Herdfeuer die schweren Kupferkessel.

Der Stall nebenan ist die Wohnstatt der

Schweine, Kühe, Ziegen, Hühner und Katzen. Im
obern Stock liegen die Schlafstellen der Gäste
und Passanten: ein abwechslungsreiches Quar-
tier, wiegt einen doch das Schnauben und Schar-
ren der Tiere bald in sanften Schlummer.

Not und golden stieg der Tag über die Schnee-
selber des Scheerhorns. Die ganze Familiestand
vollzählig unter den Fenstern und wünschte mir
gute Fahrt und ein frohes Wiedersehen im näch-
steil Fahr. Arnold Vurgnucr.

steh lueg men au, die gspässig Wait!
Dar Merzesturm hat grad nu gfählt!
Do chönder gohge mache.

Wie ruch, brandschwarz gseht alles dri,
Was wett äs Totehelgli sgl
Wem wär's au nu ums Lache?

Nei, losed doch, wie's winde tuet!
's vertrait is nu dr Chämihuet;
Die Wulche chönd wie Mure.
Und chgbig luegt dr See hüt dri,
Är sött nüd ase gstrgmed sg,

Dr Sturm chunt drüber dure.

Um Himmelswille, wele Tag!
Iä was, hät's blitzt? A Wätterschlag!
Und setz cha's wider schnge.

Wer chämt ächt au ä so nu drus?
A. ôunnestrahl luegt gschwind durs Pfus.
's lot Hagelstci lo bge.

Es ist eim asig weiß nüd wie!
Um liebste möcht me grad verpflich

I dene hegbsche Blöiste.
Und stürmmed's setz, was 's cha und mag,
Sän isches glgch nüd süngste Dag,
Köirst, d' Vögel tüend di tröiste!

Otto HeNmut Liencrt.

Des jungen
Von Ierer

Die Österreicher waren tief in den Paß hinein-
gekommen zwischen dem Aegerisee und dem

Morgarten, da rasselte es über ihnen an der

Fluh, vom heitern Himmel fallen große Steine
zerschmetternd in die Haufen. Überrascht, er-
schrocken blickt alles empor) da erhebt sich ein

gewaltig Schlachtgeschrei über ihren Häuptern,
es kracht und donnert über ihnen, Holz und
Steine prasseln in die dicht gedrängten Glieder.
Ritter fallen, wild bäumen sich die Pferde, ver-
wirrt schreien die Führer) mit Müh hält man
die Pferde, kaum bringt man die Waffen los.
Da oben glaubt man die lang ersehnten Eid-

Helden Tod.
las Gotthelf.

genossen, nun weiß keiner, wie ihnen begegnen,
sie fassen. Wie so die Masse steht, sich drängt,
die Hauptleute Rat suchen, da ertönt vom Sat-
tel her plötzlich ein gewaltig schauerlich Tönen:
es sind die Harsthörner der Eidgenossen, die zum
Entscheid die Männer rufen. Lebendig wird es

an der Letzi, über die rohe Mauer sieht man

Krieger springen, sieht dort Waffen in der Sonne
glitzern, Haus an Haus sich reihen in Windeseile)
ein Schlachtgeschrei, markerschütternd, steigt zum
Himmel, und einer Lawine gleich stürzen die

Krieger, fest geordnet nieder auf das gepreßte

Nitterheer. Das erst also sind die Eidgenossen!



262 3etemiaë ©ottljelf: 23eö jungen Setben Job.

©a tourben bie bergen franf, bie ©efidjter blaß,
bcv SJlut entfanf. Slat toarb nidjt meftr gefudjt,
an fftudjt bndjtc jeber, ben SBeg bagu fudjten
atler Stugen, unb fo biete fanben if)n nicftt, bie

©ibgenoffen Tiegen feine Seit bagu. ©er Saget
bon often, ^etfenftücfe, 33aumftämme, bauerte
ununterftrocfjen, im ©turmtauf rannte ber

©djladjtftaufe ber ©ibgenoffen an, bie ißferbe
toüteten im ©ebränge, unb mit alter ©etoatt
brängten bie, toetdje guerft ftdj gefaßt, ftinter-
toärtg, bornn ber Stnfüftrer ïïftontfort, mit iftm
berStfttbon ©infiebetn. S5om ^tferbe fprang fieo-
potb, rettete, feittoärtg bon einem lanbegfunbi-
gen ÜDTanne gefüftrt, fid) ing ©eftirge, fam [elften
Sageg nod) nadj SBintertftur, fttaß unb franf an
Seift unb ©eete. ©o gut toatb eg ben meiften
nidft, fie mußten bem Stntauf ber ©ibgenoffen
fteften, mußten bie fürdjtertidje Satoine näfter
unb näfter ficft toätgen feften, beg 93erfdjtingeng
getoärtig. ©a faßte fid) mandjer toteber, ge-
badjte, fein Beben teuer gu berfaufen, faßte
©tanb, fdjtoang funfetnb fein ©djtoert, faft tobeg-
mutig bem f^einb ing Stuge.

©ine gornige SBettertootfe bot! 23tiß unb ©on-
ner toaren bie Urner, Setben büßten iftnen boran,
unb toie Salme unter ber ©enfe fanfen bie

ffeinbe unter iftren ©djtoertern; toie Slüffe unterm
Sammer gerquetfeftt toerben, fo [prangen Seltne
unb Sarnifdje unter ben Sftorgenfternen. ©od)
feiner toarb bom ffeuer ber ©cfttad)t ergriffen unb

getragen toie SBitftetm, beg Stetten Snafte. ©eine
Settftarbe gtid) einem ©onnenftraftte, ber bon
©pieget gu ©pieget gudt. SBeigttdj ftatte ber
Stüter tftn an feine ©eite geftetft, fein Sluge, fein
©djitb toottte er fein; after er ftatte SRüfte, ber

gewaltige SRann, bem Snaften gut ©eite gu fttei-
ben, ber in bie ffeinbe ficï) ftieft, toie ein Seit in
ftarteg Sßurgetftotg fid) brängt. Sftit iftnen ftteften
in bie bidjte ©aat fid) ein bie Setben Urig, ber
bon Sofpitat, ber bon 33ero(bingen, bor attem
after Selig ©djtoager, beg ©reifen SBatterg ©oftn.
Storan finb fie ben Oftren; fdjon ftaften fie fid)

gegen bag ffußbotf gu eingeftauen, ba feften fie
bor fid) bie ©djitber ber ©eßter, feften ben San-
benftetg, ben ehemaligen Sogt, ©a totrb aud)
Sett erfannt, fein 9Rame gerufen, bie Soffnung,
im Sobe nod) Sîadje gu neftmen, gießt neue Sraft
in bie 33ebrängten. Sut 33tutrad)e erfteften mit
neuer Sraft ©eßterg ffreunbe unb Sertoanbte
ben ©treit; gefättigte IRadje madjt fetftft ben Sob
fuß. Oftertnädjtig Werfen fie fid) auf bie Wenigen
borgebrungenen Selben. SBatter ffürft fättt mit
gefpattenem Saupte; tftn Witt, borfprtngenb,

fdjüßen ber junge Seit, er erftätt einen Stoß in
bie Straft unb finît gufammen. ©a entbrennt ber
Sett im Some bet fiotoin, toetdjer man bie fjun-
gen geraubt; er ergebt bonnernb feine ©timme,
fdjmettert um fid) gufamnten, toag um iftn fid)
brängt. ©g fatten bie ©eßter, eg fättt ber San-
benfterg, eg falten after audj, gum Sobe tounb,
ber bon 33erotbingen, ber bon Sofpitat. ©a aber
fdjtagen bie Urner fid) iftren Setben nad), ber
©onner bon Setig Stimme ftatte iftnen ben SBeg

gegeigt, ffeßt fättt, toag nodj toiberfteftt: ftier fättt
ber Sugug bon ^ürxcg/ fünfgig SDTann, atte in bie

ffarfte ber ©tabt gedeihet, ftier fatten bie 3ugeb'
toetdje mit Seopotb gegogen toaren; ftier enbete
ber ©treit, in toitbe, regettofe fftudjt ftatte bag

gtängenbe Sooï fid) aufgetôft. Sie* fielen bie

©ibgenoffen auf bie Snie unb banften ©Ott für
feine große, mädjtige Sitfo unb baten iftn, fürber
gu fein iftr ©djitb unb ftarfer Sort.

Sïtg fie ©Ott iftr freubig Opfer geftradjt, forg-
ten fie mitbe für bie SBunben bon fjreunb unb
ff'einb, legten bie Soten gufammen, beren nid)t
meftr atg fünfgeftn toaren: bon ©d)toftg fieften, bon
Uri fünf, bon Untertoatben gtoei, bon ben 23er-
bannten einer. SBunb toaren biete, mandj ftarten
©djtag ftatten audj bie toitben ^sferbe auggeteitt,
tounb an mandjem Orte toar aud) Sett, bodj
füfttte er eg nidjt, er flimmerte fidj nur um feinen
armen Snaften, ber toie eine fttaffe 23tume iftm
im ©djoße tag, gum Sterben tounb. ©ag 23tut

ftoß nidjt meftr, bie SBunbe toar berftunben. Sifter
atg Sett bem Pfarrer, toetdjer biefen ©ienft ber-
ridjtet ftatte, fragenb ing Stuge gefeften, ftatte
biefer traurig bag Saupt gefentt. Sraurig um-
ftunben bie Urner iftren Snaften unb beteten um
fein ©enefen; traurig brängten fidj bie ©ibgenof-
fen fterftei, fo mandjer mit toeit ftaffenber SBunbe,
after freubig ftätte er nodj bie beg Snaften bagu-
genommen, toenn berfetfte babureft fteit getoorben.
©g toar, atg fei er alter Snafte, ©emeingut alter,
atte feine 23äter, ftatte er ja für atte ben Stpfet
getragen unb jeßt im Streite borgeftritten toie
ein ÏÏRann. SBenn gutoeiten Sett mit ber Sanb
über bie Stugen ftridj, bie ftarfe 23ruft fidjtlidj
fämpfte, ba ftoß gar mandje Sräne in ben grauen
23art, unb mandjer fttutige Selb toanbte erfdjüt-
tert fidj ab; er badjte an feine Snaften, unb toie

iftm toäre, toenn fie, erblaßte 23tumen, in feinem
©djoße lägen, toenn er bergtimmen feften müßte,
ben fo gerrtid) aufgeflammten Setbenfinn. ©er
Snafte atieine toar nidjt traurig, freubig gtängte
fein Stuge, unb toenn er bie feudjten Stugen beg

23aterg faft, fo tegte er tooftt feine Sanb auf beg

262 Ieremîas Gotthelf: Des jungen Helden Tod.

Da Wurden die Herzen krank/ die Gesichter blaß,
der Mut entsank. Nat ward nicht mehr gesucht,
an Flucht dachte jeder, den Weg dazu suchten
aller Augen, und so viele fanden ihn nicht, die

Eidgenossen ließen keine Zeit dazu. Der Hagel
von oben, Felsenstücke, Baumstämme, dauerte
ununterbrochen, im Sturmlauf rannte der
Schlachthaufe der Eidgenossen an, die Pferde
wüteten im Gedränge, und mit aller Gewalt
drängten die, welche zuerst sich gefaßt, hinter-
wärts, voran der Anführer Montfort, mit ihm
der Abt von Einsiedeln. Vom Pferde sprang Leo-
pold, rettete, seitwärts von einem landeskundi-
gen Manne geführt, sich ins Gebirge, kam selben
Tages noch nach Winterthur, blaß und krank an
Leib und Seele. So gut ward es den meisten
nicht, sie mußten dem Anlauf der Eidgenossen
stehen, mußten die fürchterliche Lawine näher
und näher sich wälzen sehen, des Verschlingens
gewärtig. Da faßte sich mancher wieder, ge-
dachte, sein Leben teuer zu verkaufen, faßte
Stand, schwang funkelnd sein Schwert, sah todes-
mutig dem Feind ins Auge.

Eine zornige Wetterwolke voll Blitz und Don-
ner waren die Urner, Helden blitzten ihnen voran,
und wie Halme unter der Sense sanken die

Feinde unter ihren Schwertern) wie Nüsse unterm
Hammer zerquetscht werden, so sprangen Helme
und Harnische unter den Morgensternen. Doch
keiner ward vom Feuer der Schlacht ergriffen und

getragen wie Wilhelm, des Teilen Knabe. Seine
Hellbarde glich einem Sonnenstrahle, der von
Spiegel zu Spiegel zuckt. Weislich hatte der
Vater ihn an seine Seite gestellt, sein Auge, sein

Schild wollte er sein) aber er hatte Mühe, der

gewaltige Mann, dem Knaben zur Seite zu blei-
ben, der in die Feinde sich hieb, wie ein Keil in
hartes Wurzelholz sich drängt. Mit ihnen hieben
in die dichte Saat sich ein die Helden Uris, der
von Hospital, der von Veroldingen, vor allem
aber Tells Schwager, des Greisen Walters Sohn.
Voran sind sie den Ihren) schon haben sie sich

gegen das Fußvolk zu eingehauen, da sehen sie

vor sich die Schilder der Geßler, sehen den Lan-
denberg, den ehemaligen Vogt. Da wird auch

Tell erkannt, sein Name gerufen, die Hoffnung,
im Tode noch Nache zu nehmen, gießt neue Kraft
in die Bedrängten. Zur Blutrache erheben mit
neuer Kraft Geßlers Freunde und Verwandte
den Streitz gesättigte Rache macht selbst den Tod
süß. übermächtig werfen sie sich auf die wenigen
vorgedrungenen Helden. Walter Fürst fällt mit
gespaltenem Haupte) ihn will, vorspringend,

schützen der junge Tell, er erhält einen Stoß in
die Brust und sinkt zusammen. Da entbrennt der
Tell im Zorne der Löwin, welcher man die Iun-
gen geraubt) er erhebt donnernd seine Stimme,
schmettert um sich zusammen, was um ihn sich

drängt. Es fallen die Geßler, es fällt der Lan-
denberg, es fallen aber auch, zum Tode wund,
der von Veroldingen, der von Hospital. Da aber
schlagen die Urner sich ihren Helden nach, der
Donner von Tells Stimme hatte ihnen den Weg
gezeigt. Jetzt fällt, was noch widersteht: hier fällt
der Zuzug von Zürich, fünfzig Mann, alle in die

Farbe der Stadt gekleidet, hier fallen die Zuger,
welche mit Leopold gezogen waren) hier endete
der Streit, in wilde, regellose Flucht hatte das
glänzende Heer sich aufgelöst. Hier fielen die

Eidgenossen auf die Knie und dankten Gott für
seine große, mächtige Hilfe und baten ihn, fürder
zu sein ihr Schild und starker Hort.

Als sie Gott ihr freudig Opfer gebracht, sorg-
ten sie milde für die Wunden von Freund und
Feind, legten die Toten zusammen, deren nicht
mehr als fünfzehn waren: von Schwyz sieben, von
Uri fünf, von Unterwalden zwei, von den Ver-
bannten einer. Wund waren viele, manch harten
Schlag hatten auch die wilden Pferde ausgeteilt,
wund an manchem Orte war auch Tell, doch

fühlte er es nicht, er kümmerte sich nur um seinen

armen Knaben, der wie eine blasse Blume ihm
im Schoße lag, zum Sterben wund. Das Blut
floß nicht mehr, die Wunde war verbunden. Aber
als Tell dem Pfarrer, welcher diesen Dienst ver-
richtet hatte, fragend ins Auge gesehen, hatte
dieser traurig das Haupt gesenkt. Traurig um-
stunden die Urner ihren Knaben und beteten um
sein Genesen) traurig drängten sich die Eidgenos-
sen herbei, so mancher mit weit klaffender Wunde,
aber freudig hätte er noch die des Knaben dazu-
genommen, wenn derselbe dadurch heil geworden.
Es war, als sei er aller Knabe, Gemeingut aller,
alle seine Väter, hatte er ja für alle den Apfel
getragen und jetzt im Streite vorgestritten wie
ein Mann. Wenn zuweilen Tell mit der Hand
über die Augen strich, die starke Brust sichtlich

kämpfte, da floß gar manche Träne in den grauen
Bart, und mancher blutige Held wandte erschüt-
tert sich ab) er dachte an seine Knaben, und wie
ihm wäre, wenn sie, erblaßte Blumen, in seinem
Schoße lägen, wenn er verglimmen sehen müßte,
den so herrlich aufgeflammten Heldensinn. Der
Knabe alleine war nicht traurig, freudig glänzte
sein Auge, und wenn er die feuchten Augen des

Vaters sah, so legte er Wohl seine Hand auf des



3eremicig ©ottljeïf:

Saterd hanb, fatj fxeubxg unb bittenb tljm ind
Sluge unb ftüfterte: „SBeine nidjt, mir ift fo

moïjt!" ®d tont' bem Knaben/ aid fcfjmirnrne er
im Morgenrot, bad Sdjlacfjtenfeuer mar Per-
gtüf)t, aber if)m mar'd umd herg fo Reiter unb
Mar unb freubig, et(3 bätte er einen ïjimmlifcfjen
borgen erlebt, aid fei ed fortan bunfel, finfter
auf ©rben, aid müffe er tneiter, meitergeljen, ein
(Streiter ©otted, ?u feinen hlmmtifdjen ^eer-
fcf)aren. Stur beim möchte er noef), möd)te bie
SJlutter feljen, bie Siegedfreube in ber Heimat,
bann entfdflafen aid ber erfte Urnerbüb, ber für
ben 23unb geftorben, treu im Heben, treu im
ïobe. „93ater, beim möchte id) nod)!" fjatte er
mit teifer Stimme gebeten, unb mad er bat, ljat-
ten nod) anbere gebort.

Slldbalb märe Uri mit bem Knaben aufgebro-
djen, bod) bie Sitte feffelte, unb bie Sdjmpser
baten, bod) ja nidjt 3u geben bor bem SIbenb.
23id gum SIbenb mugte ber Sieger auf bem

Sd)Iad)tfelbe meilen, marten, ob bem 23efiegten
ber SRut mieberfeljre, bie bertorene <£fjtm mieber

3U geminnen; biefed SBeilen mar bed Siegel
Siegel, üfteun Hbf bed SJlorgend mar es gemefen,
aid ber Streit entfdjieben mar, unb feiner ber

Jeinbe fehrte mieber, ihn neu auf3uneljmen. QJlit

Staunen befaben bie ©ibgenoffen bie §abt ber

©rfdjlagenen unb bie bornebmen Sd)itbe, metdje
ihre tarnen begeiebneten. Sin ©raf bon $abd~
bürg mar gefallen, ïoggenburgd ©rafen unb
biete anbere Slitter unb 'Sbte. <£d butte ber 3mb
ben Sehnten genommen aus ben bornebmen
Käufern bed Slargau.

©a audgefanbte ünaben 23eridjte brad)ten,
ber Sd)reden ©otted jage nod) immerbar bie

Jeinbe, unb feiner fef)e hinter fid), bie Urner
brängten, alle gerne bdmfebrten, bie Jreube bed

Sieged mit ben 3f)ïen 3U feiern, 3U hören ben

Jubel bed Hanbed über biefe neue ©ottedljilfe,
fo bradjen fie frühe bon ber SBalftatt auf unb
nicht fäumigen Sdjritted. Jreubiged 23olf etnp-
fing fie überall, froljlodenb über ben munber-
baren Sieg, ©od) ba mar mot)! fetten einer, ber
nicht meinte, menn man bie Hüten borübertrug,
an beren Seite bie Ißriefter gingen unb gefenf-
ten trjaupted, men innige 23anbe mit ihnen ber-
fnttpft hatten im Heben, ba mar mot)f niemanb,
ber nid)t meinte, menn er ben fdjönen itnaben
fab, fo blab unb bocf) fo freubeftraljlenb, fo meid)
unb büfter hinter ihm ben ftarfen Sett.

Sim innigften 3eigte bie Teilnahme fid) in
Scbmt)3. Stile bie lieben Sibgenoffen mollte man
bort herbergen über 31ad)t nad) bem ferneren
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Hage. Slid fie aber beffen fid) meigerten, fo mollte
man bocl) ben armen Knaben behalten, bie 2Bun-
ben alle, ©ie SMtter brängten fid) um benS3ater
mit SSitten, bie Jungfrauen baten ben itnaben,
er möchte bleiben bei ihnen. „3d) muß ihn ber
SRutter bringen," fpradj ber S3ater; „beimmöd)te
id), beim!" fagte ber iînabe. Stad) fu^em Stuf-
enthalt eilte man SBrunr.en 3U. Sd bunfette be-
reitd, aid man bortf)in fam; bringlicfj baten bie

Sd)mb3er, bod) eine 9tad)t 3U meilen auf ihrem
23oben, 3U ruhen Pom fdjmeten Hagemerfe. ©ie
Untermalbner liegen fid) butten unb blieben in
23runnen, bid unermartet ein SBote fam unb fie
beimmabnte, med ber ©raf Pon Stragberg über
ben SSrünig ind Hanb gefallen unb ©efabr brobe
Pon Hu3etn her. ©ie Urner aber eilten aldbalb 3u

Sdjiffe, fie motlten ben itnaben ber SJtutter brin-
gen, mollten if)tn bie Heimat mieber 3eigen.

3n Uri mugte man nidjtd Pon ber Sd)tad)t.
3n ftdlem 93angen hatten bie STtenfdjen ben Sag
Perbradjt, bange Sorge hielt manchen mad) in
ber Stacht, ©a hörte, mer nidjt meit Pom ©eftabe
mohnte, munberbare Höne Pom See her', ©d mar,
aid ob bie ©elfter bed Seed unb bie ©elfter ber
SSerge meljftagten rtberd Hanb, unb mandjem
marb bange umd ijjers, er meinte, ed fei bie SSM)-

flage ber ©eifter um bed Hünbed gefallene Söhne,
©odj halb erfannte man bie Höne: ed mar ber

Stuf bed mitben Uriftierd, meldjer ben See her-
auffam, näher unb näher, ©ie einen meinten, ed

fei ber Stuf eines Hoten, anbere, ed rufe um
Hülfe, um neuen $u3ug; bie Sîltern aber hielten
bafür, bie 3hren lehrten mieber aud gemonnener
Sd)ladjt fiegedfreubig.

So mar ed audj. S3alb erfannte man üidjter
auf bem See, unb bie fiicljter 3eigten, bag alle

Sdjiffe hrimfehrten, bie Sadje beenbet fei. Sßie

Sladjridjten fidj Perbreiten in biefen Hänbern, ift
befannt. Stodj ehe bie Sdjiffe bad ©eftabe er-
reidjt hatten, ftanb eine groge tDtenge am Ufer,
unb immer nodj ftür3te ed bon allen Seiten her.
2Bte SIngft unb jreube in ben fersen rangen,
mie ungebulbig man ben Svaum 3mifdjen ben

Sd)iffen unb bem Ufer fdjmtnben fah, merben bie

SOtütter miffen, bie fdjon ben Sftann in einer

Sdjladjt gehabt, merben bie 33äter miffen, bie

fd)on Söhne gefanbt haben in fjrlgen Streit,
©mbltdj nahten fid) bie Sdjiffe; heller aid alle
anbern mar bad Hjauptfdjiff ber ilrner erleuchtet,
aid ob in ber SJUtte ein ifran3 bon fyadeln fei,
mar ed angufehen. ©nblidj ftiegen bie Sdjiffe an,
rafd) leerten fie fid), fo rafdj, mie fie fidj gefüllt;
blog auf bem hauptfdjiffe marb gegögert. ©ort

Ieremias Gotthelf:

Vaters Hand/ sah freudig und bittend ihm ins
Auge und flüsterte: „Weine nicht, mir ist so

wohl!" Es war dem Knaben, als schwimme er
im Morgenrot, das Schlachtenseuer war ver-
glüht, aber ihm war's ums Herz so heiter und
klar und freudig, als hätte er einen himmlischen
Morgen erlebt, als sei es fortan dunkel, finster
auf Erden, als müsse er weiter, weitergehen, ein

Streiter Gottes, zu seinen himmlischen Heer-
scharen. Nur heim möchte er noch, möchte die

Mutter sehen, die Siegesfreude in der Heimat,
dann entschlafen als der erste Urnerbub, der für
den Bund gestorben, treu im Leben, treu im
Tode. „Vater, heim möchte ich noch!" hatte er

mit leiser Stimme gebeten, und was er bat, hat-
ten noch andere gehört.

Alsbald wäre Uri mit dem Knaben aufgebro-
chen, doch die Sitte fesselte, und die Schwhzer
baten, doch ja nicht zu gehen vor dem Abend.
Bis zum Abend mußte der Sieger auf dem

Schlachtfelde weilen, warten, ob dem Besiegten
der Mut wiederkehre, die verlorene Ehre wieder

zu gewinnen) dieses Weilen war des Sieges
Siegel. Neun Uhr des Morgens war es gewesen,
als der Streit entschieden war, und keiner der

Feinde kehrte wieder, ihn neu aufzunehmen. Mit
Staunen besahen die Eidgenossen die Zahl der

Erschlagenen und die vornehmen Schilde, welche
ihre Namen bezeichneten. Ein Gras von Habs-
bürg war gefallen, Toggenburgs Grafen und
viele andere Nitter und Edle. Es hatte der Tod
den Zehnten genommen aus den vornehmen
Häusern des Aargau.

Da ausgesandte Knaben Berichte brachten,
der Schrecken Gottes sage noch immerdar die

Feinde, und keiner sehe hinter sich, die Urner
drängten, alle gerne heimkehrten, die Freude des

Sieges mit den Ihren zu seiern, Zu hören den

Jubel des Landes über diese neue Gotteshilfe,
so brachen sie frühe von der Walstatt auf und
nicht säumigen Schrittes. Freudiges Volk emp-
fing sie überall, frohlockend über den wunder-
baren Sieg. Doch da war Wohl selten einer, der
nicht weinte, wenn man die Toten vorübertrug,
an deren Seite die Priester gingen und gesenk-
ten Hauptes, wen innige Bande mit ihnen ver-
knüpft hatten im Leben, da war Wohl niemand,
der nicht weinte, wenn er den schönen Knaben
sah, so blaß und doch so freudestrahlend, so weich
und düster hinter ihm den starken Tell.

Am innigsten zeigte die Teilnahme sich in
Schwyz. Alle die lieben Eidgenossen wollte man
dort Herbergen über Nacht nach dem schweren
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Tage. Als sie aber dessen sich weigerten, so wollte
man doch den armen Knaben behalten, die Wun-
den alle. Die Mütter drängten sich um den Vater
mit Bitten, die Jungfrauen baten den Knaben,
er möchte bleiben bei ihnen. „Ich muß ihn der
Mutter bringen," sprach der Vater) „heim möchte
ich, heim!" sagte der Knabe. Nach kurzem Auf-
enthalt eilte man Brunnen zu. Es dunkelte be-
reits, als man dorthin kam) dringlich baten die

Schwhzer, doch eine Nacht zu weilen auf ihrem
Boden, zu ruhen vom schweren Tagewerke. Die
Unterwaldner ließen sich halten und blieben in
Brunnen, bis unerwartet ein Bote kam und sie

heimmahnte, weil der Graf von Straßberg über
den Vrünig ins Land gefallen und Gefahr drohe
von Luzern her. Die Urner aber eilten alsbald Zu

Schiffe, sie wollten den Knaben der Mutter brin-
gen, wollten ihm die Heimat wieder zeigen.

In Uri wußte man nichts von der Schlacht.
In stillem Bangen hatten die Menschen den Tag
verbracht, bange Sorge hielt manchen wach in
der Nacht. Da hörte, wer nicht weit vom Gestade
wohnte, wunderbare Töne vom See her. Es war,
als ob die Geister des Sees und die Geister der

Berge wehklagten übers Land, und manchem
ward bange ums Herz, er meinte, es sei die Weh-
klage der Geister um des Landes gefallene Söhne.
Doch bald erkannte man die Töne: es war der

Nuf des wilden Uristiers, welcher den See her-
aufkam, näher und näher. Die einen meinten, es

sei der Nuf eines Toten, andere, es rufe um
Hilfe, um neuen Zuzug) die Ältern aber hielten
dafür, die Ihren kehrten wieder aus gewonnener
Schlacht siegesfreudig.

So war es auch. Bald erkannte man Lichter
auf dem See, und die Lichter zeigten, daß alle

Schiffe heimkehrten, die Sache beendet sei. Wie
Nachrichten sich verbreiten in diesen Ländern, ist
bekannt. Noch ehe die Schiffe das Gestade er-
reicht hatten, stand eine große Menge am Ufer,
und immer noch stürzte es von allen Seiten her.
Wie Angst und Freude in den Herzen rangen,
wie ungeduldig man den Naum zwischen den

Schiffen und dem Ufer schwinden sah, werden die

Mütter wissen, die schon den Mann in einer

Schlacht gehabt, werden die Väter wissen, die

schon Söhne gesandt haben in heißen Streit.
Endlich nahten sich die Schiffe) Heller als alle
andern war das Hauptschiff der Urner erleuchtet,
als ob in der Mitte ein Kranz von Fackeln sei,

war es anzusehen. Endlich stießen die Schiffe an,
rasch leerten sie sich, so rasch, wie sie sich gefüllt)
bloß auf dem Hauptschiffe ward gezögert. Dort
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Jagen bie fünf toten gelben, in beg ©djiffeg
SRitte gebettet, bort toaren bie Sertounbeten,
bort faß Sett bei feinem Knaben; fein fieben
fdjien ertöfdjen 3U tootten auf ber langen Waï)tt.
SJber atg man bie fiidjter am Ufer faf), bie ©tim-
men ber SRenge ßorte, ba fcfjien ber iînabe neu
auf3ub(üf)n, freubiger leuchtete fein 3tuge>freunb-
tidjer täfelte er bem Sater, bie ßeimifdje fiuft
Pom ©eftabe ßer fdjien neue üraft in feine ©tie-
ber ?u ftromen.

©ie SRenge faß im ©d)iffe bie Soten. Slie-
manb toagte fidj näß er, atg ob j'eber ein btanfeg
SReffer fürcbte, gegen fein £)er3 geridjtet. ©a
trat rafdj ein ©reiö burdj bie SRenge, eßrfurdjtg-
Pott toidj biefe ißm aug; er fdjritt aufg ©djiff.
©ort ftanb ftiüe ber fjoJje ©reig, bor fid) fat) er
bie fünf toten gelben, 3U oberft gebettet ben eige-
nen ©oßn. ©a bebecfte er mit ber ifjanb bie

2lugen unb fniete nieber, unb mit if)m fnieten
alle unb beteten für bie geriebenen Seelen. 3m
©ebete Jjatte ber ©reiö ficf) gefaßt; atg er näßer
trat, faß er ben Sett/ bag ifjaupt beg tounben
ttnaben im ©cfjoße. ©g toar ein barter Stugen-
btid für ben ©roßbater, atg er bag sboeite Opfer
fat), toetdjeg ©Ott bon ißm forberte, a(g er ben
itnaben fat), atg berfetbe bie 5)anb if)m reichte
unb it)n bat: „©roßbater/ ßitf bem Sater, id)
mßdjte 3ur SRutter!" 23iete ininbe toaren bereit,
ben Sßunfdj 3U erfütten, unb atg ber liebe ttnabe
ang Ufer getragen toarb, ba toeinten alte, ©in
j?nabe ftürmte ßerbei, eg toar beg Selten 3toeiteg
itinb. 6r freute fidj, ben Sater 3U feben, ben

Sruber, beffen ßuftanb er nid)t fanntc; ber SRut-
ter tootfte er eg fagen, bie if)m nadjfomme, rief
er, freubig forteitenb.

Stfg man borte, baß bie SRutter auf bem

SBege toar, tieß man ben ttnaben rußen, unb
atteg brängte fid) um ißn; bie Krieger er3äßtten,

toie er Porangemäßt im Streite, toie er, ber SRut-
ter Sruber fdjirmenb, gefallen fei, toaßrfdjein-
lid) bon eineg ©eßterg ffjanb, baß feiner eg ißm
gteidjgetan an ©d)tad)tenfreubigfeit, baß ein

junger t)etb mit ißm fterbe, toie Uri fautn je
einen gehabt. Sttg ber itnabe biefe Stehen borte,
brücfte er beg Saterg fijanb. „ifjore, bie SRutter
fommt", fagte er, „tröffe fie unb bergeßt mein
nid)t!" ©a toar bie SRutter toirftidj ba, erfcßrof-
t'en 3um Sobe ftanb fie bor ißnen, nadj betn Se-
ridjte beg itnaben ßatte fie 23ater unb ttinb ge-
funb geglaubt. „Um ©Ott! SBag ift mit bir?"
fpradj fie bebenb unb fniete bor ißm nteber.
„SRutter, idj fterbe", fpradj er, „aber bicß tooilte
id) nodj feßen. SBeint nieißt um mid), aber beßaf-
tet mid) lieb!" Um ber SRutter ijjalg fegte er
feine SIrme, an ißre Sruft fein #aupt, unb atg
er fidj fo gebettet ßatte, ba entfdjtief er unb er-
toadjte nimmer.

Um ißn toar große jftage im Urnertanbe, er
toar allen geftorben. Slber toie er eg gebadjt,
lebt er nodj immer, (ebt für alte Umerfnaben,
lebt für alte toaderen ifnaben, seigt ißnen bie

2Bege 3U Sreu unb ©tauben, 3eigt, toag ein toaf-
f'erer ^fnabe bem Sater ift, unb toie er bie SRut-
ter liebt, unb toie er fterben fann fürg Sater-
tanb.

21m fotgenben Sage, am ©t. Ötßmargfeft, ben

16. Sfobember, tourben bie in ber ©eßtadjt @e-

fattenen begraben, mit ißnen beg Selten Jfnabe.
Sin felbem Sage bor fieben £jaßren ßatte berfetbe
auf feinem Raupte ben Stpfet getragen, ßatte
unerfd)i'oden beg Saterg ißfeit geftanben. 3eßt
ftunb er bor bem Sater im 5)immet fonberSeben
unb Qagen; benn toer auf ©rben treu ift unb
©tauben ßätt, ber 3ittert bor bem Sater im iQim-
met nidjt, er empfängt bort oben ben fioßn ber

Sreue, er toirb ein ^?inb beg ßimmtifdß.bn Saterg.

*23üdjerfdjau.

©efdjenfe bon üinbern. S3on Sarola ÎSabid unb £ore
fetter. 6. Auflage. SJtit 41 SIfißitbungen unb 11 tafeln.
36 6eiten. Hart. 512)1. 1.50. (kleine S3efd)ciftigungSt>üd)er
für Äinberftube unb iïinbergaiten. töerauSgegeßen bon £.
©roefdjer. tpeft 4.) öerlag bon S3. @. Seußner, ûeipsig.

3eber, ber tneiß, iuiebtet JJreube eê bon itinbern madjt
311 fdjenîen, lneldje 83ebeutung bie felbft gefertigten flei-

nen ©aßen su SBeifjnadjten unb su ©eßurtsätagen im Hin-
berteßen einnefjmen, ber luirb glücftid) fein über einen

praftifdjen Reifer 3ur Sïirôtbaljl unb #erftettung fronet,
erfreulicher unb braudjbarer Hinbetgefdjenfe. ^ier liegt
ein S3üdjtein bor, baê allem Äopfserbredjen über bie

fdjtoierige tarage: luaS foil id) fdjenfen? ein frö^ticOeö
6nbe bereitet.

tftebafiion: Dr. Srnft SfcÇmann, 8ürt<$ V, Stüttftr. 44. (fflelträse nur an btefe älbregel) i^" Unberlangt etngefanbten S8et»

trägen muê iaê tRüctporto Beigelegt toerben. ®rud: unb SBerlag bon SKüIIer, fflerber & (£o„ SBolfBadbftrobe 19, SürldJ.
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lagen die fünf toten Helden, in des Schiffes
Mitte gebettet, dort waren die Verwundeten,
dort saß Tell bei seinem Knaben) sein Leben
schien erlöschen zu wollen auf der langen Fahrt.
Aber als man die Lichter am Ufer sah, die Stim-
men der Menge hörte, da schien der Knabe neu
aufzublühn, freudiger leuchtete sein Auge, freund-
licher lächelte er dem Vater, die heimische Luft
vom Gestade her schien neue Kraft in seine Glie-
der zu strömen.

Die Menge sah im Schiffe die Toten. Nie-
mand wagte sich näher, als ob jeder ein blankes
Messer fürchte, gegen sein Herz gerichtet. Da
trat rasch ein Greis durch die Menge, ehrfurchts-
voll wich diese ihm aus) er schritt aufs Schiff.
Dort stand stille der hohe Greis, vor sich sah er
die fünf toten Helden, zu oberst gebettet den eige-
nen Sohn. Da bedeckte er mit der Hand die

Augen und kniete nieder, und mit ihm knieten
alle und beteten für die geschiedenen Seelen. Im
Gebete hatte der Greis sich gefaßt) als er näher
trat, sah er den Tell, das Haupt des Wunden
Knaben im Schoße. Es war ein harter Augen-
blick für den Großvater, als er das zweite Opfer
sah, welches Gott von ihm forderte, als er den
Knaben sah, als derselbe die Hand ihm reichte
und ihn bat: „Großvater, hilf dem Vater, ich

möchte zur Mutter!" Viele Hände waren bereit,
den Wunsch zu erfüllen, und als der liebe Knabe
ans Ufer getragen ward, da weinten alle. Ein
Knabe stürmte herbei, es war des Teilen zweites
Kind. Er freute sich, den Vater zu sehen, den

Bruder, dessen Zustand er nicht kannte) der Mut-
ter wollte er es sagen, die ihm nachkomme, rief
er, freudig forteilend.

Als man hörte, daß die Mutter auf dem

Wege war, ließ man den Knaben ruhen, und
alles drängte sich um ihn) die Krieger erzählten,

wie er vorangemäht im Streite, wie er, der Mut-
ter Bruder schirmend, gefallen sei, Wahrschein-
lich von eines Geßlers Hand, daß keiner es ihm
gleichgetan an Schlachtenfreudigkeit, daß ein

junger Held mit ihm sterbe, wie Uri kaum je
einen gehabt. Als der Knabe diese Neden hörte,
drückte er des Vaters Hand. „Höre, die Mutter
kommt", sagte er, „tröste sie und vergeßt mein
nicht!" Da war die Mutter wirklich da, erschrok-
ken zum Tode stand sie vor ihnen, nach dem Be-
richte des Knaben hatte sie Vater und Kind ge-
fund geglaubt. „Um Gott! Was ist mit dir?"
sprach sie bebend und kniete vor ihm nieder.
„Mutter, ich sterbe", sprach er, „aber dich wollte
ich noch sehen. Weint nicht um mich, aber behal-
tet mich lieb!" Um der Mutter Hals legte er
seine Arme, an ihre Brust sein Haupt, und als
er sich so gebettet hatte, da entschlief er und er-
wachte nimmer.

Um ihn war große Klage im Urnerlande, er
war allen gestorben. Aber wie er es gedacht,
lebt er noch immer, lebt für alle Urnerknaben,
lebt für alle wackeren Knaben, zeigt ihnen die

Wege zu Treu und Glauben, zeigt, was ein wak-
kerer Knabe dem Vater ist, und wie er die Mut-
ter liebt, und wie er sterben kann fürs Vater-
land.

Am folgenden Tage, am St. Othmarsfest, den

l6. November, wurden die in der Schlacht Ge-
fallenen begraben, mit ihnen des Tellen Knabe.
An selbem Tage vor sieben Iahren hatte derselbe
auf seinem Haupte den Apfel getragen, hatte
unerschrocken des Vaters Pfeil gestanden. Jetzt
stund er vor dem Vater im Himmel sonder Beben
und Zagen) denn wer auf Erden treu ist und
Glauben hält, der zittert vor dem Vater im Him-
mel nicht, er empfängt dort oben den Lohn der

Treue, er wird ein Kind des himmlischen Vaters.

Bücherschau.

Geschenke von Kindern. Von Carola Vabick und Lore
Heller. 6. Auflage. Mit 41 Abbildungen und 11 Tafeln.
36 Seiten. Kart. NM. I.Zl). (Kleine Beschäftigungsbücher
für Kinderstube und Kindergarten. Herausgegeben von L.
Droescher. Heft 4.) Verlag von B. G. Teubner, Leipzig.

Jeder, der weiß, wieviel Freude es den Kindern macht
zu schenken, welche Bedeutung die selbst gefertigten klei-

nen Gaben zu Weihnachten und zu Geburtstagen im Km-
verleben einnehmen, der wird glücklich sein über einen
praktischen Helfer zur Auswahl und Herstellung schöner,
erfreulicher und brauchbarer Kindergeschenke. Hier liegt
ein Büchlein vor, das allem Kopfzerbrechen über die

schwierige Frage: was soll ich schenken? ein fröhliches
Ende bereitet.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.


	Des jungen Helden Tod

